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Berlagsgeſellſchaft Lodzer Freie Breffe” m b. H. 
setritauer Straße Nr. 86, Idſendungen und Zu⸗ 
ſchriften find an den Verlag zu richten. 


Kirchennoliſik. 


In letzter Zeit wurden die Fragen des Ver- 
hältmiſſes des Konfiftoriums und feines zweiten 
Vorſitzenden, des Herrn Generalfuperintendenten 
Burſche, zu der überwiegenden Mehrzahl feiner 
evangelifchen Glaubensgenoffen lebhaft, oft mit 
großer flusführlichkeit, in den Spalten der deut⸗ 
ſchen Zeitungen Kongreßpolens beſprochen. Dem 
in die kirchlichen und völkiſchen Zuſtände Unein- 
geweihten wird die ganze Heftigkeit, Rückſichts⸗ 
fofigkeit des geführten Kampfes ſchwer faßbar und 
kaum verſtändlich erſcheinen. Uns aber, die wir 
ſeit anno 1905 mitten im Kampfe um Glaube 
und Volkstum ſtehen, erſcheint dieſer bittere Zu⸗ 
ſammenprall der Meinungen als natürliche Folge 
der ſeit Jahren geheim und offen geführten ent⸗ 
deutſchenden Arbeit unferer höheren und kleineren 
Kirchen behörden 

Stellen wir uns ganz kühl und nüchtern die 
Frage: Warum und weswegen hat es innerhalb 
der uns fo teuren lutheriſchen Kirche in Kongreß ⸗ 
polen zu folch tiefgehenden, grundſätzlichen Mei⸗ 
nungsverfchiedenheitep, ſolch heißem rückſichtsloſen 
Kampfe kommen müſſen? Wo liegt die Wurzel 
des Uebels? Iſt dieſe flufwallung der Gemüter 


von nur kurzer, vorübergehender Dauer oder ſchriftſtelleriſche Betätigung eines Rej, 


aber iſt dies ein klusbruch eines jahrelangen 
Grolles, einer alten Abneigung? Es fei mir er- 
laubt, einen kleinen geſchichtlichen Rückblick zu 
tun; aus der Ferne betrachtet, erſcheint unſerem 
Auge gar manches klarumriſſener, ſcharfausge⸗ 
prägter. 

Die zu Grabe gegangene ältere Generation 
unſerer Seelſorger (vollauf verdienten fie dieſen 
ehrenden Tlamen), befaßte ſich grundſätzlich nicht 
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Sürflentum Teſchen über, wo er, entſprechend fei- 
ner völkiſchen Ueberzeugung, an einer reinpolni⸗ 
ſchen evangeliſchen Gemeinde, in Segen wirkte. 
Mit feinem Wegzug ſtellte der „Zwiastun“ das 
Erſcheinen ein. 

Ein Teil des durch Paftor Otto ausgeftreuten 
Samens fiel nicht fo ganz unter die Dornen oder 
auf fteinigen Boden. Ungefähr nach einem Jahr- 
zehnt begannen die Reformationsgedanken, der 


Otto regen Anteil, ganz und gar von glühender 
Vaterlandsliebe durchdrungen. Dieſer ſchöne See- 
lenzug iſt an der Perfon des biederen Sreiheits- 
kämpfers anerkennenswert. Das Untertauchen in 
die polniſche Umgebung brachte jedoch eine eigen⸗ 
artige Geſinnungsrichtung, eine beſondere Begriffs- 
ſchwankung mit ſich. Um das nach der blutigen 
Tliederfchlagung des Aufftandes hartbedrückte pol⸗ 
niſche Volk in der Derzagtheit und Hoffnungsio- | 
figkeit wiederum geiſtig aufzurichten, ent- Drang, die katholifchen Mitbürger in den Schoß 
wickelle Daftor Otto in feinen flammenden Kan- der evangelifchen Kirche hinüberzuführen, in den 
zelpredigten wie auch in der von ihm geleiteten | Köpfen vieler junger Theologen Wurzel zu faſſen: 
Zeitſchrift die Gedanken einer ganz Polen um- Zu verlockend war das Wahngebilde. Die Ab- 
faſſenden p olnifch-evangelifhen Kirche. Ange- | gefondertheit von der heimatlichen Schol e während 
feuert wurde er durch das Studium der damals des Studiums, der Verkehr mit katholiſchen Kom- 
erſchienenen Werke über die Reformation in Polen. miltonen, wozu noch ein ängſtliches Meiden alles 
Vor feinem geiſtigen Auge erftanden die zahlreichen | deffen, was deutfch war, hinzutrat, trugen mit 
polniſchen Reformatoren des 16. Jahrhunderts. bei, dieſen ungeſunden, unchriſtlichen, unreifen 
Er ſah drei Diertel der Angehörigen der Schlachta | Miffionsdrang zu vertiefen, zu fefligen. Im 
vom Lichte des Evangeliums, das aus Wittenberg ſtillen arbeitete man, erging ſich in hochtrabenden 
und Baſel floß, erleuchtet. Der Beſchluß des Pe⸗ | Plänen und Vermutungen. Eine einzige, ver- 
trikauet Reichstages vom Jahre 1555, der den nünftige, durchgreifende Kritik aus dem Munde 
Evangelifchen Glaubensfreiheit verbürgſe, mag ihn | eines auf dem Gebiete der Kirchengefchichte gut 
mit ſtolzer Freude erfüllt haben. Und vollends bewanderten Sachgelehrten hätte den jungen 
die Morgenröte des geiſtigen Lebens, die ſich aufs Schwärmern die Hinfälligkeit und Grundlofigkeit 
engſte mit dem Aufblühen des Reformationsge- ihrer kühnen Träume und ſehnlichſien Wünſche 
dankens in polen verwob, die daraus fließende aufgedeckt. Leider, alles wurde im Geheimen und 
Fritſch⸗ ohne viel Cärmen getrieben. 

Modrzewfki, Kochanowfki und anderer, die als Zu Ende des 19. Jahrhunderts meldeten ſich 
erfte den Gebrauch der polniſchen Sprache in ihren | die erſten Dorboten einer neuen Richtung in unfe- 
Schriften durchführten, — alles dies eröffnete vor rer Kirchenpolitik an. Der „Zwiastun Ewan- 
den begeifterten Augen des Paftors Otto neue ver- | geliczny“ erwachte zu neuem Leben, bald trat 
lockende Ausblicke, wies auf einen vielverfprechen- auch ein entſchiedener Jünger des Paſtors Otto, 
den Erfolg hin. „Das Zeitalter der Re- | unfer 1 wohlbekannte Generalluperin- 
formation muß wiederum in polen rendent Burfche, in die Schranken. Die Miffions- 
ins Leben gerufen werden!“ war arbeit begann, Gott feis geklagt, die Zerftörungs- 
Kampfesruf und innigſter Wunſch des Warſchauer arbeit brach an. Mit aller Macht rannte man 


mit Fragen der Politik. Es wird uns ſogar er- Paſtors. Den vielen Plänen, Prophezeiungen, in erſter Linie gegen die „chineſiſche Mauer“, ge- 
zöhlt, daß fehr viele unſerer Geiſtlichen die Ge- Vermutungen mußte unbedingt die Tat folgen. gen den Stein des Anftoßes in der Miſſionsarbeit 
fahr einſahen, die aus der Entdeutſchung der Hinaus ins Volk, vor die nach dem lebendigen am katholisch polniſchen Dolke, gegen unfer teures 
evangeliſchen Gemeindeglieder fließt. „Polo- | Worte Gottes hungernde Dolksmenge! Mit flam- deutſches Dolkstum. So lange wir deutſch und 
nifieren heißt in den meiften Fällen mender Rede, überzeugenden, zu Herzen gehenden evangelifch find, können wir auf keinen Fall zum 
katholizifieren". darüber gaben fich fehr viele Predigten wollte man an das polnifche Volk her- | Sauerteig für das katholifche Volk werden, zu 
klare Rechenſchaft. Den Ausführungen des War- antreten. Leider fehlte dazumal die Schar der groß find die völkiſchen Gegenſätze. Deshalb — 
ſchauer Paſtors Leopold v. Otto (18I9— 882) | begeifterten evangeliſchen Prediger, die in ſchwung⸗ hinweg mit Suhers Sprache, hinweg mit Luthers 
leiſteten nur wenige Gehör. Müſſen wir eben die- vollem, fauberem Polnifh als Verkünder des | Dolksgenoffen, es gilt ein Höheres zu erringen, 
fen aus guter deutfcher Familie ſtammenden Paftor | Evangeliums vor das polniſche Volk hätten treten — finftatt mit aller Kraft mit dim lebendigen 
als geiſtigen Later der gegenwärtig ſich ſo können. Alle Hände voll zu tum hatten die we- | Wort Gottes an das katholiſche Volk heranzutre- 
kriegeriſch aebärdenden entdeutſchenden Richtung nigen evangeliſchen Geiſtlichen mit der notdürftigen ; ten, treibt man offen und geheim Totengräber- 
der überwiegenden Mehrzahl unſerer evangelſſchen Seelenpflege ihrer deutfch-evangelifchen Pfarrkinder. | arbeit an unſerem Volkstum. Kaltblütig, öfters 
Geiftlihkeit in Kongreßpolen bezeichnen. Paſtor Woher ſollten ſie die Kraft und Begeſſterung für mit einer offen zur Schau getragenen Schaden⸗ 
Otto gad nach dem polniſchen flufſtande Dale | Bie hochtrabenden Miffionsgedanken des Paftors freude fieht man dem Derſchwinden der deutfch- 
Jahre hindurch als erſter den bekannten „Zwia- Otto aufbringen? Treulich weldeten fie ihre epangelifchen Schulen zu. Faſt zu langſam deucht 
stun ewangeliczny“ heraus, in welcher Zeit- Schafe, damit zunächſt die unmittelbare manchem der Entdeutſchungsvorgang vor ſich zu 
ſchrift er feine grundſätzlichen Gedanken über den Pflicht erfüllend. Das glühende Werben und | gehen, gern greift man zu Befchleunigungsmitteln, 
zukünftigen Geift und die Geftaltung der evange- | Eintreten für die Erneuerung des Reformations- deſſen letzte Proben jedermann in den abfcheulichen 
liſch· augsburgiſchen Kirche in Polen niederlegte. Zeitalters in Polen fiel damals kaum auf frucht⸗ | Derdächtigungen pohtifcher Natur, Drohungen mit 
Am flufſtande des Jahres 1863 nahm Paftor baren Boden. Paftsr Otto fiedelte nach dem | Gefänynis und Candesverweis und dergleichen 


= 


„chriſtlichen“ Schreckmittel zur Genüge bekannt 
find. Sine unveraniwortliche, zerſetzende, vergif- | 
tende Kirchenpolitik führen die verblendeten Zün⸗ 
ger des Paſtors Otto. Hätte dieſer fo gut evange | 
ſiſch und menſchenfreundlich geſinnte Verfechter 
des Miſſionsgedankens die Maßnahmen und 
Kampfesmittel, die Depkungsart feiner Nachfolger 
gutgeheißen? Wäre ihm der Weg des politifchen 
Schachers, des Drohens mit Gefängnishaft und 
bürgerlicher Vergewaltigung gangbar geweſen? 
Tlimmer. „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt“. 
Obzwar paſtor Burſche in einem feiner flufſätze 
ſchreibt, die Zeiten wären demokrgtiſcher geworden, | 
ein Superintendent muß in Suchen der Kirche 
ebenfalls zur Feder greifen, ſo müſſen wir bemer⸗ 
ken, daß dies grundfäglich vollſtändig richtig ift und i 
zu allen Zeiten, ſogar zu zariftifchen, getan wurde, | 
Grundbedingung war und bleibt, gleichviel ob 
hoher Würdenjräger oder ſchlichter Arbeitsmann, 
vor allem: Wahrheit und Wahrhaftigkeit. 
Dieſe Unterlage fehlt jedoch vollſtändig in der 
Kirhenpdiitik unſerer evangeliſch-augsburgiſchen 
Kirche bereits ſeit finbruch des 20. Jahrhunderts. 
Und nur darum befinden wir uns alle auf 
einer abſchüſſigen Bahn, dte unvermeidlich ins 
Derderben führt. Traurige und verabſcheuungs⸗ 
würdige Muffionsarbeit! Ein Weg führt nur aus 
dieſem Dunkel, der Weg zur evangelifch-Iutherifchen 
Freikirche, den wir auch mit Gottes Hilfe 
werden betreten muſſen. n 
— | 


die Notlage ner evangelifhen | 
» Kithe in Polen. 


Die Notlage der evangeliſchen Kirche in un⸗ 
ſerem Lande datiert nicht von heute. Um das 
Wohl der Kirche aufrichtig beſorgte dentſche 
Männer haben ſchon vor längerer Zeit auf bir 
Gefahren aufmerkſam gemacht, die die 1 88 
der evang⸗liſchen Idee in Polen ſchwer bedroh⸗ 
ten. In dleſer ihrer Mahnert tigkeit wurden fie 
von der „Lodzer Freien Preſſe“ und dem „Volke⸗ 
freund“ unterſtützt. Die Kreiſe jedoch, die disje 
Frage in erſter Linie hätte angehen ſollen, 
hielten ſich anfänglich der Bewegung fern. 

Um ſo bemerkenswerter mußte alſo die für 
und alle der kwür dige Tatſache wü ken, daß die 
beiden Lodzer Kirchenkollegien — der 
28 Gemeinden Polens — mit der Einla: 

ung zu einer öffentlichen Verſammlung aller 
Glaubensgenaſſen hervortraten, auf der über die 
brennenden Fragen beraten werden ſollte. 

Um vorher noch einmal mit dem General⸗ 
ſuperintendenten Burſche und den evangel ſchen 
Polen in Verbindung zu kreten und den letzten 
Verſuch zur Ueberbrückung der Gegenſätze zwlſchen 
den Kirchen behörden und der Mehrzahl der Evan ⸗ 
geliſchen zu machen, wurden von den Klichen- 
Vorſtehern zwei Herren nach Marſchau geſandt. 
Den Delegierten wurde folgendes Schreiben an 
den Herrn Beneralffiperintendenten mitgegeben: 

„Seiner Hochwürden 
Herrn General⸗ Superintendenten 
J. Burſche in Warſchau 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 26. März 1922. 


2. daß der Naderſche Geſetzentwurf alsbald ſchen Kreiſen zur Begutachtang unterbreitet wer- 
aus dem Sejm zurückgezogen wird. den, worauf ſeine Veröffentlichung im „Zwiaſtun 
3: daß eine allgemeine Landeßſynode bald. ewangeltezuy“, dem Blatte, das die Verleumde⸗ 
u. 3 ene ue A e bea e e Vereinigung“ 
e re 0 ) J. 8. * . gen wird 

Fa ein 345 ‚A 85 Abend war der große Miſſionsſaal der 
Er in lepinans 1 St. Johannisgemeinde von den Lutheranern der 
ieee Reder d Lodz beiderlei Geſchlechis jo überfüllt, daß 
dergeſtellt werden könnte. Geht — dn e eh 5 — 7 u. 
Herr Gen.⸗Sup. auf obige Bedingungen ein, ſchilderte den Verlauf Mile 90 
dann Find die Unterzeichneten zu weiteren änge ziehenden Verhandlungen. Die Herren Dr. 
Se eee Ihm im Kreiſe derſelben v. Behrens und Abg. Spidermann füg 
an nah 1 Fin Sey ng blue ten kurze ſachliche Anmerkangen hinzu. Von meb: 
unſere Beauftragten, die Herren Spickermann Abt e ea auf die berſinbehe Sa 
und Ziegler, Seinen ſchriftlichen Entſchluß 1 r 
„ elt des Herrn Generalſuperintendenten bezogen, 


mitz steilen. Nur mit größter Mühe gelanz es dem Präfdtum, 
Lodz, den 18. Mürz 1922. die Verſammlunz son ele Be Haſen au: 

Gez. 8 Manifius, Herman Schmidt, rückzuhalten. Die taufendföpfize Menge verlangte 
Theodor Schütz, M. Weigold, 2 Wegner, A. ſtürmiſch eine Neu vahl des Ober hauptes der eo ⸗ 


Die Unterzeichneten, am 8 Tage ziehen. Dieſe für alle ſehr überraſchen) kom⸗ 
verſammelten Mitglieder beider Lodzer Kirchen mende Nachricht machte den denkbar ſchlechteften 
kollegien und Gemeindemitgliezer. hoben nach Eindruck. Trotzdem ließ man den Mut nicht 
eingehender Dunchſprache ſeſtgeſtellt, daß die ſinken, ſondern beſchloß die angefagle Berjomme | 
evaugelifch augsburgiſche Kirche ſich gegenwär lung doch in dem Saale der St. Johannis» 
tig in größter Gefahr befindet, und find zu der gemeinde abzuhalten. 

Ueber zeugung gekommen, daß zur Wiederher⸗ 
— Friedens in unſerer Kirche erfor⸗ 
erlich iſt: 

1. daß Herr Gen Sup die im „Zwiaflun Herrn Burſche. Der Herr Gen ralſuperſntendent 
ewangelſezun“ und im „Evangeliſchen Wochen⸗ erklär ſe, daß er den Entwurf erf in Warſchau 
blatt“ abgedruckten Beſchuldigangen der evang. endeültig ausarbeiten un) ihn auch von den 
Gemeindemitglieder dentſcher Zunge, wo ſie als beiden anderen Herren unterzeichnen laſſen wolle 
Feinde des polniſchen Staates hingeſtellt wor⸗ Nach der Unterzeichnung werde der Widerruf 
den ſind, in der Preſſe zurücknimmt. bis Sonnabend den führenden Lodzer epangeli⸗ 


1 bevollmächtigte Herren zur Entwerfung 


Am Dien g vormittag verſammelten ſich 5 früher war. 
es 
Wortlutes des oben (rwähnlen Wiz ert ufd * 


Hoffmann, M. Schmit, J. Wolff, A. Heidrich, augs burgiſchen Kirche Kongreßpalens, dle Zurück⸗ 
3. Groß, R Römer, ©. Ewald, J. Kropf, ziehung des brrüchtigten Kirchengeſetzes 5 — und 
R. Jeſchke, A. Steigert, R Schwarz, E Hempel die Einberufung einer Landes firchenve ſammlung 
K. Weigeft, J Wende, G Dickow, A. Ziegler auf breiteſter emokcatiſch⸗ch iſtlicher Grundlage. 
und J Spicker mann.“ \ (2 Laien und 1 Geiſtiſcher von jeder Gemeinde). 

Als Ergebnis ihrer Unterredung mit Herrn Die Faſſung don Beſchläſſen wurde ledoch auf 

Paſtor Burſche ift deſſen Ankunft in Lodz am Mittwoch. den 29. d M. verlegt, an welchem 
Montag anzufehen Am Abend fand im Saale Tage die Forſſetzung der geſtrigen Kirchender⸗ 
dir St. Trinitatisgemeinde eine Verſammlung ſammlang ſtaltfinden wird. Es ſoll erſt noch das 
flatt, an der die Mitglieder der beiden Kirchen. Eintreffen des angekündigten Schreibens des Herrn 
kollegien ſowie etliche andere Glaubensgeuoſſen zeil. Paſtor Burſche abgewarlet werden worauf dann 
nahmen. Herr Paflor Burſche war zugegen. Nach die endgültige Stellan nahme zu dleſer Frage 
Beſprechurg der verſchiedenen Fragen, die leider nur erfolgen wird. 

zur Erweiterung der Kluft zwiſchen dem Konſtfto⸗ 

0 7 A , d l beigetragen haben, | A 

gab Herr Burſche zu, daß die von ihm dem MM ? 

Präſidenten des Konſiſtoriums, Herrn Glaß, und us elt und Heimat. 

dem Voxſitzenden des Warſchauer Firchenkolle⸗ Wie es e Brüdern im hungernden 

giums Herrn Everth. unterzeichnete Kundgebung Rußland geht, das kommt aus folgenden Brie- 
der Gründer des „Eoangeliſchen Bundes“ über fen, die wir der Ur. 5 der „Heimkehr“ entneh- 
die der „Frelen Preſſe“ und dem „Volksfreund“ men, klar zum Vorſchein. Aus dem Prifchiber 
in Lodz naheflehenden „Agltatoren“ nicht Gebiet (Süd⸗Rußland) lautet eine Stelle des Brie- 
den Tatſachen entſpricht und ein fal les: „Die ſchrechliche Mißernte gibt ſich tagtäglich 

ſches Licht auf fir wirſt Er erklärte ſich fchärfer zu fpüren, indem es mi: jedem Tag im- 

bereit, einen entſprecnn den Widerruf zu ver⸗ mer mehr Brotloſe gibt und täglich immer mehr 

öffentlichen, um der polniſchen cha lviniſtiſchen Hungernde auf die Straße geworfen werden. Saft 

Pieſſe die Mö lichkelt zu nihen, melterhin in unſer halbes Dorf war ſchon nach Brot gefahren, 

un verantwortlicher Weiſe gegen die Lodzer Deut⸗ die wenigſten haben eiwas mitgebracht. Wahr: 

ſchen zu hetzen. haftig, es graut einem vor der nächſten Zukunft, 
Während der Sitzung traf plötzlich die Noch die wie ein Skelett heranſchreitet, Tangfam und 
richt ein, daß der von der ) M C A für die deutlich und die Uns ganz beſtimmf auch das 

Dienstag⸗Berſemmlung zur Verfügung geſtellte nämſiche Schickſal bringt als der Wolga. Ich für 

Saal in der Pelxifauer Straße 243 den Ein mich habe keine Sorgen, mich dauern nur unfere 
berufern nicht mehr Aberlaſſen werden könne, da lieben guten Alten und die kleinen unſchuldigen 
der vorgeſetzten polniſchen Behörde der D M C. A Kinder. Das Herz krampft einem zuſammen, 
zu Ohren gekommen ſel, daß die Urſam nlung wenn man dieſe elenden, halbverhungerten und 
nicht kirchlichen, ſondern polltiſchen Zwecken halbnackten Geſchöpfe betrachtet: bleich, die gieri- 
dienen ſolle. Da die 

‚Tel, den Saal ſür polſtiſche Verſammlungen und fen, fo. gehen fie herum auf ihren dünnen, aus⸗ 

öffentliche Ti multe zar Verfügung zu ſte len, ſehe getrockneten Beinchen und leſen alle unmöglichen 

ſich Herr Griſſin, der Leiter der P M. C. A durch KHdfälle auf, um fie zu verſchlingen. 5 

die erhaltenen und von kompetenter Stelle er:⸗ Wir haben jeht drei Mann nach Deukſchland 

gangenen Befehle gez vungen. die Freigabe des geſchickt (mit Erlaubnis der Regierung), um dort 

Saales für die Lodzer Toongeliſchen zurückzu ⸗ alles Mögliche anzuwenden, um uns zu helfen.“ 

Vonder Wolga ſchreibt ein deutſcher Tehrer: 
„ . Wir leben nur don Kartoffeln und 
Kraut. fim meiſten leidet durch dieſe ſchwache 
Nahrung die Mutter. Die ſollte in ihren alten 
Jahren immer etwas gutes genießen, aber woher 
nehmen? Sie iſt nur noch der Schatten, wie ſie 
f Es iſt ſchwer, ſehr fchwer kiuch 

die, Kartoffeln und das Kraut reichen nicht zu. 
Was dann, wenn es alle iſt? Mein Verdienſt iſt 
auch ſehr, ſehr ſchwach. Ich hade ſchon fünf 
Monpte kein Gehalt bekommen. Die Schulen find 
gerehloffen, weil die Tehrer nicht bezahlt werden 
önnen. Um Lebensmittel zu kaufen, mfüſſen 


es hernehmen?“ 


Millionen von Geld da ſein, und wo ſoll man 
4 . 107 5 * 


Y M C A nicht befugt gen Augen herausgefreten, der Bauch aufgedun-⸗ 


Der Doiksfreund. — Sonntag, den 26. März 1922. 


Weiter lautet ein Brief aus dem Sar atowfchen 
Gouvernemenf: 

„Lieber Bruder Heinrich! 
gerade Weihnachten. haben aber noch keinen 
Krümel Brot bekommen. Ich habe geſtein zwei 
Kumutner verhandelt für zwei Pfund Farſenfleiſch 
und das iſt unſer Weihnachtseſſen. Das iſt arg 
arm bei uns. 

Der Scharfſche Vetter Adam und der Sthrai- 
ners Vetter Michel, die find alle zwei verhungert 
und der Ulbichs Müchel und dei ZSchuſters find 
jetzt ſchon vier Mannsleute verhungert. Es iſt 
traurig, da hier bei uns ſchon ſo viele Leute ver 
hungert find. Ich glaube, von mir bekommt 
du jetzt auch den letzien Brief, denn ich fange 
auch ſchon an, zu ſchwellen. Ja, bei uns, da iſt 
es ſo, wenn man anfängt zu ſchwellen, da iſt 
much das ende da, da lebt man nicht mehr lün- 
ger als wie acht Tage; 

Lieber Bruder Heinrich! Ich bilte dich, fei jo 
gut und komme uns zu Hilfe. Ich habe gehört, 
Deuiſchland wollte Rußland za Hilfe kommen, 
und da möchte ich dich duten, lieber Bruder, 
wenn du em bißchen was übrig haſt, je 
ſo gut, und ſchicke es uns. Jetzt kommen die 
Pakete aus allen Ländern zu uns. Es (ind ſchon 
viele Teuie, die Pasete aus Hmerka erhauen 
haben. Uno wenn du das inne wirft, wenn der 
Proviant von Deulſchiano rüber geſchickt wird 
nach Rußland, dann kannſt Du am beſten mit⸗ 
ſchiken. Denn die Männer, die mut dem Pro- 
viant rüber fahren, mit denen kannſt du ſo viel 
ſchicken, wie du willſt und ubrig hat, JO ooer 
auch J5 Pub.“ 

Ueber unſere Beamten ſch reibt ein Leſer der 
„Guzela Switzteczna“ unter anderem :- „In un⸗ 
umgrenztem anderswo nirgends geſehenem Mate 
iſt der uns die Beamienfgaft groß geworoen. 
Sie beherrſcht ſämtliche Gebiete unferes Staals- 
weſens und ſaugt wie eine Spinne unſere Le- 
bensfäfte, Sämtliche tlemter find jo eingerichtet, 
um möglichft eine groge Zahl von Beainten zu 
veſchangen und auf Roten der Geſellſchaft zu 
ernähren, die tirbeit der meiſten Beamten bringt 
dem Lande keinen Nutzen, un Gegenteil wird uns 
zur Caſt, zu einem hemmſchuh. Weberall gibi es 
eme NMienge Geſchrelvſel, das miemanden nützen 
kann; in jeder aimtsflude ſitzen jo viele Beamte, 
daß man mu dem Volksmano ſagen konnte: ein 
Beamter ſit auf dem anderen und wird von 
einem driften Beanten angetrieben. Uno wie 
wird gearbeitet? Kaum 6 Stunden täglidy dauert 
die Arbeitszeit. Kommt man au einem Werkeltag 
in die Hmtsſtube, jo ſieht man, wie die Beamten 
und Beamtinnen die Zeit bei angenehmet Plau- 
derei verbringen. Fehlt hier Arbeitsiuft oder Ha: 
ben fie nichts zu tun, jedenfalls muß Polen ihnen 
dafür zahlen, obzwar von rer Arbeit kein Nutzen 
kommt.“ Im großen ganzen haben wır hierzu 
nichts zu bemerken, ‚ ein jeder hatte genügend 
Gelegenheit, von oer Wahrheit des oben Gejagten 
ſich zu Überzeugen. . 9 

Blttgeſuche zwecks Ermäßigung der vorge⸗ 
ſchriebenen „Danna“ Zahlung wurden nur dis 
zum 6. März angenommen. Das Miniſterium 
für Geldwitiſchuft teilt in einem Rundſchreiben mit, 
daß ſämtuche Eingaben, die nach oem 6. März 
von feiten einzelner Perſonen, ganzen Dörfern 
oder Gemeinden eingefloſſen find, ſomit nicht be⸗ 
uche werden. 7 1 
4 Ueber das Schmugglerunweſen in der Di 
von Eſchenſtochau klagt ein Leſer der „Gaze 
Swiateezna“ Das junge Volk, auch vielerorten 
ie älteren Wirte, beſchafnigen ſich mit dem ftraf- 
würdigen geheimen ‚Dertrieb von Spiritus, Tabak 
und Jucker * Deutſchland. Unlängft_ faßte die 
Srenewache 13 Schmuggler ab, die für einige 
Millionen Mark Ware mit ſich führten. Letztens 
hat der Seim eine verſchärfte Strafverordnung 
gegen das Schmugglerunweſen angenommen. 

* 


Heute haben wir 


Feighelt. 


Der bei Gründung des „Evangeli- 
ſchen Bundes“ durch den Superintendenten Burſche 
für ſämtliche polniſchen Zeitungen verfaßte Lügen⸗ 
bericht iſt für uns Deutſchevangeliſche ſo ver⸗ 
legend, duß ſogar das „Evangeliſche Wochenblatt“ 
nicht den Mut befaß, den Bericht wortgetreu fei- 
nen Leſern wiederzugeben. Schade, vielleicht wäre 
dann endlich ſo manchem ein Licht aufgegangen, 
wie weil unſere Kirche im Schmutz der Politik 
ſteckt, zu welch abſcheulichen Miüteln man greift, 
um den Gegner, feine Glaubensgenoffen, in den 
klugen der Regierung herabzuwürdigen. 


Bielwsiberpivpaganda in England. 
Die verſchiedenen Settierer und Glaubenspropheten 
in England keine Neuerſcheinung. Jeden 
onntag kann man z. B. im Hydepart derartige 
Propheten ſehen, die je nach ihrem Summen. 
aufwand vor einem größeren oder kleineren Audi. 
torium eine neue Heilslehre verkünden und für 
wenge Pence gedruckte Traktatchen verkaufen. 
Die Polizei ſtört weiter ihre Tätigkeit nicht, das 
Publitum füglt ſich von den meiſt aufgeregten 
Reden mehr belufligt als erbaut und ſpendel den 
armen Heils verkündern gern einen kleinen Geldbetrag. 
Nicht jo harmlos erweiſen ſich jedoch neuer⸗ 
dings die Weiſfionare des Mormonentulls aus 
Amerika, die mit reichen Geldmitteln verſehen, 
jeit einiger Zeit in London wetlen und zielbewußt 
eine großzügige Propaganda entfalten. Sie wen 
den ſich vornehmuch an die weibliche Zuhörer 
ſchaft. der ſie in lockenden Farben das Leden in 
der Mormonengememde im Staate Utah ſchildern 
and verjuchen alletnftehende Mädchen zu veranlaſſen, 
dahin Auszumandern, da jie ſich dor! gut 
versorgen und ein ioeales Leben führen könnten. 
„Day Mail“ fährt einen erbitterten Kampf 
gegen bieſe Propagandiſten, deren ſoſortige 
Aus weiſung fie von der Regierung verlangt da 
den Hauptprogrammpunkt des Mormonenkalts die 
Vielwelderet dudet. Die Hauptſtadt der Mor monen⸗ 
anhänger ſei ein einziger Frauengefängnis. Die 
Männer beſäßen mehrere Frauen, von denen jede 
in einem anderen Straßenotertel untergebracht ſei. 
Wenn die Schängeit eines Frau im erblühen jet, 
kümmere ſich der Mann nicht neiter um fie, und 
ſie konne dann zuſehen, wie fie ſich ihren Unterhalt 
verſchaffe. Da man in den Vereinigten Staaten 
dieſe Verhältutſſe genau kenne, ließen ſich dort feine 
Frauen verlocken, nach Uiah zu zeifen. J Eng 
land ſei man aber über dieſe Zaſtande nur wenig 
informiert, veshald man vie auswanperungsluſtigen 
Mädchen vor ven Lockungen diefer Mormonen zsro⸗ 
pagundiſten warnen muſſe. Man chäßt, daß es 
den Mtormonenprieſtern im Laufe der letzten Mo, 
nate gelungen ſet, meyr als 100 Feauen aus Eng ⸗ 
land nach Utah zu beugen. 

Neuerdiugs haben ſich auch ſechs Mormonen⸗ 
prieſter nach Deutichland begeben, davon zwei nach 
Serum und zweit ins beſezzte Gevier, um auch hier 
Ar hänger, bezw. Anhängerinnen zu ſuchen. 

Auf der Warſchauer Getreidebörſe find die 
Preiſe zu ende der Woche etwas gefallen. 
>o Zahlie man am, 17. März für einen metri- 
ſchen Zentner (6 pud) Weizen — 18, 00, 
Roggen — 70,800, Gerjte 10,500, 
Hafer — 10,600, Erbfen — 13,200, Wicken 
13000, blaue Cup ine — 18,900, Se ra- 
della (mu Kuſtellung nach Warſchau) 18,200, 
Kleeſa men — 90,000 Mk. 


Die ausländiſchen Geldwährungen machten 
im Laufe air lehten Woche einige Kleine berän⸗ 
derungen durch; ſo eahlte man ain: 
14. 3. fers. 18. 2. 

Vong 4330 Mk, so Mk, 4125 m 
pid. Sterung 18900 18300 17800 „ 
1 ftunz. runs 391 , 380 5 . 
docunche Mark 16½5 158 92 


 Mitlionuwkei Bel der Ziehung am 18. März 
März fiel der Gewinn auf Nr. J, 160,228, welches 
Los nach Opatow verkauft wurde. 


Spenden. 


Für die notleidenden Wolga-Deutſchen: 
Durch herrn Lehrer Greumann geſammelt in der Schulge- 
meinde Jackowo 35,200 Ik. Die Spender fino: S. Kelch 
1000, Olt 5c, Peters 1000, Haike 1000, Feldt I0CO, Bun- 
kowski 1000, W. Drung 1000. Tober 000, D. Iarecki 
1000, A. Drang 1000, Böike 500, Kühn 500, 8. Drung 
500, Mollzahn 200, Cemp 1000, K. Marecki 2000, Krampitz 
1000, Deike 2000, E. Bunkowſzi 2000, 3. e 1000, 
3euke loco, Steinnagel 1000, Ch. Mlarecki 7000, 5, Ma: 
recki 1I. loco, Wirkowjki 2000, 3. Keich 1000, §. Marecki I. 
2000. Lußks 2000, Sonnenberg 500, fl Bunkowfki 300. 
Gertz 1000, D. Iarecht 000 nnd Tleumann 1000 f., 
eingegaugen durch herrn Wendland aus Natolin, gefpendet 
don den Herren: € Scholz 500 Ik, P. Scholz 200, A, 
Kweczlih 500, P. Stanke 300, R Jauerneke 500, R. Wendland 
500, m. Wendland 150, R. Müller 150, d. Buchwald 200, 
R. Jauerneke 100, K. Ludwig 200, K. Mäner 300, 0. Müller 
300, A. Ritter 200, W. Wausner 300, Traugott Simon 200, 
Ruſche 200, 5. pudewill 300: eingegangen durch Herrn 
€. Ritter aus Lindow, geſpendet von den Herren: €, Ritter 
500 Ing. W. Bauer 500, p. Schmidt 500, G. Vogel 200, 
G. Jauernek 200, K. Schermark 100, 0. Ruſche 100, 6. 
Hülſcher 500, Sr. Wonßner 100, K. Bauer 100, 5 Brüder 
Vogel je zu 100, 5. Bauer 100: von Herrn Ludwig Tonn 
aus Troſaczeß 1000 Im; van Herrn Kujat aus Kozy 1500 
MR; durch herrn Chrifjan Wolff In Bednary gejammelr 
16,500 Mik.; ourch gerrn Lehrer S. Thom in Chorzeszow, 
Kreis Lask, gefammelt; Schultinder und Konfirmanden 
7000, Posaunenchor 8000, Gemeindemitglieder 77,000, außer⸗ 
dem 2 paar Strümpfe und 3 hemden; von herrn Lehrer 
Wegner in Wladpslawow 2000 Hk. und den Kindern der 
evangeſiſchen Schule in Wigoyslawow 640 IIR. 


Wochenſchau. 


Inland. Iw Laufe der verfloſſenen Woche 
ſagie ın Warſchau eine Konferenz der Hußenmi- 
nılter der Baltenftaaten. Huter Polen waren Sſt⸗ 
land, zınnland uno Leulano vertreten. Der Zweck 
der Konferenz ıft die Herbenuhrung einer Ver- 
ſtandigung in verſchiedenen politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Fragen. Ss wurde eme Einigung in 
berſchiedenen Fragen er ziell. Beſonders erfreulich 
iſt es, daß auch die Frage der Sıdyer ſtellung 
der nationalen Minderheiten ın dem 
Vertrag zu ihrem Rechte gekommen iſt. Was 
zu beoauern iſt, das it der Umſtand, daß nicht 
Litauen auch an der Konferenz beteiligt war. 
Ver Grund iſt natürlich wiederum vie anſelige 
Wilnaer Frage. Litauen ſteht aus begreiflicyen 
Grunden grollend abjeils und richtet ſeine Der- 
ſummung hauplachuch gegen Eſtlano und Leit- 
land, ig deren Vorgehen es gewiljermaßen eine 
Herausforderung erblickt. ESrwunſcht ware, daß 
die Wunger Frage ſobalo als moglich gelöft würde, 
damn eine Verſtänoigung unter auen Balten 
ftaaten zum Schutze gegen die gemeinſame Bol- 
ſchewikengeſahr herbeigeführt werden konnte. 

Die internationale Santatskonferenz hat am 
20. März in Warſchau begonnen. Fußet ſänmt⸗ 
lichen europaiſchen Staaten werden auch die Der- 
einigten Staaten, Japan, China und Braſinen ver⸗ 
treten ſein. Es foll beraten werden üver IIiittel 
zur Berämpfung der Epivemien, über Forderung 
der gefundheituchen Derhaltniffe durch zwifchen- 
ſtaatuche Vertrage, vor allem aber uber die Art 
und Weiſe, wie man der Gefahr oer anſteckenden 
Krankheiten; die aus Rußlano nach Weſteuropa 
eingefchteppt werden, einen wirkſamen Damm ent- 
gegenſetzen könnte. Dieſe Fragen find brennend, 

Polen bemüpt ſich bei der franzöfifchen Regie- 
rung um Gewährung einer tinteihe. 

vie internationale Komnuſſion zur Verteilung 
des ehemaligen deutſchen Staatsgutes in Danzig 
hat bereits einen  UVerteilungsplan ausgearbeitet, 
laut welchem ver polniſchen Republik u. a. zuge- . 
teut werben: die Eifenbahn, das Eifenbahnoirek- 
tionsgebäude, das Auswanderungslager, em Ge- 
viet auf ver Halbinſel Wefterplatte zur Errichtung 
einer polnifchen Sunkenftation ſowie ein Illuni- 
tionsentiadeplatz ung eine kinlegeſtelle für Kriegs- 
ſchiffe. Eins der wichtigſten Ergebniſſe der Der- 
handlungen iſt die Aufhebung der Wirt 
ſchaftsgrenze zurſchen Polen nnd 


4 Der Volks freund. 


— Sonntag, den 26. März 1922. 


Danzig, was die Handelsbeziehungen zwiſchen Sinken der deutſchen Währung, was wiederum ein um ſich. Die Lage in Indien gibt England zu 


unſerer Republik und der Freiſtadt ganz befon- | 
ders beleben dürfte. | 
Die Konferenz in Genua, deren eigent- 
cher Zweck der wirtſchaftliche Wiederaufbau Eu- 
ropas fein fol, hat für Polen gane befondere 
Bedeutung. Kommt doch Rußland als einziges 
Albfaggebiet für die Erzeugniffe unſerer Induſtrie 
in Betracht, und die gegenwärtige Kriſe iſt zum 
größten Teil nur darauf zurückzuführen, daß es Frankreich. Die Konferenzen und Beratun- 
bisher noch nicht möglich war, ſich Rußland als gen, welche die Dernichtung der wirtſchaftlichen 
kbſatzgebiet zu ſichern. Schul) hieran find die und politſchen Macht Deutſchlands zum Ziele 
verworrenen Zuſtände in Rußland felbft fowie die haben, wollen in Frankreich kein Ende nehmen. 
allgemeine Wirtſchaftskriſe Europas. 30 erklärte der franzöſiſche Kriegsminiſter neuer- 
Am 37. März feierte polen den erſten dings in der Kammer, Frankreich müſſe ein Heer 
Jahrestag des Beſtehens feiner von mindeftens 630,000 Mann beſitzen, um ſich 
Staatsverfaffung. Dieſer Tag gibt uns vor der „deutfhen Gefahr“ ſchützen zu können. 
Anlaß zu manchen Betrachtungen. Als vor einem Das „friedliebende Frankreich“ wolle ja keinen 
Jahre das mit fo großer Mühe vom Sejm zu- Krieg; es müſſe aber auf alle Möglichkeiten vor 
ſtande gebrachte Werk dem Volke zum Geſchenk | bereitet fein. Und da glaube einer an das Mlär- 
dargebracht wurde, da glaubte man allen falaß g chen von der Abrüftung Europas! 
zu haben, den IT. März als den Tag des An- | Rußland. Die heutigen Derhältniffe in So- 
bruchs der wahren Freiheit für alle Bürger ohne wjetrußland ſind derartig verworren, daß kein 
Unterſchied der Tlationalität und des Glaubens zu Menfh ſich auch nur annähernd ein Bild über 
begrüßen. Auch wir Deutſchen atmeten nach der | die Zukunft dieſes Sta nes zu machen vermag. 
langen geſetzloſen Zeit erleichtert auf, gab doch Deshalb hat denn auch die Politik der an Ruß⸗ 
die echt demokratiſche Staatsverfaſſung Berechtigung lands Wiedergeburt intereffierten Staaten dieſem 
zu den ſchönſten Hoffnungen Leider hat ; Lande gegenüber einen befonders ſchweren Stand; 
uns dies eine Jahr polnifcher Konftitution gezeigt, denn man weiß ja nicht, wer letzten Endes in 
daß das Geſetz allein keine Freiheit bedeutet, wenn Rußland das Heft in der Hand behält... 
nicht auch nach dieſem Geſetz gehandelt wird. Die Hungersnot wächſt hier mit jedem Tage: 
Die Minderheiten find nach wie vor allerlei Schi- die Zahl der Hungernden beträgt gegenwärtig 
kanen ausgeſetzt und werden noch immer nicht über dreißig Millionen. das Elend iſt in der 
als gleichberechtigte Bürger behandelt: genau wie Wolgagegend ſo groß, daß das Verzehren 
vor dem Inkrafttreten der Staatsverfaſſung. Es menſchlicher Leichen nicht mehr zu den Seltenhei 
wird auch hierin nicht eher Wandel eintreten, bevor ten gehört. 
man nicht einfehen wird, daß jeder, der das Ge- alarmierenden Tlachrichten von kriegeriſchen Vor- 
ſetz nicht achtet, ein Startsoerräter iſt ; bereitungen in Sowietrußland. So foll in Mos- 
Deutſchland. Die wirtſchaftliche Lage Deutſch- kau unter dem Vorſitz Troßkis ein Kriegsrat ftatt- 
lands geſtaltet ſich von Tag zu Tag verzweifelter. gefunden haben, auf dem ein genauer Kriegsplan 


ſten Bedarfs, nach ſich zieht. Zudem hat auch 
der Eifenbahner- und Beamtenſtreik die allge- 
meine Lage ſehr ungünſtig beeinflußt. Um dieſem 
wirtſchaftlichen Uebelſtande wenigſtens einigermaßen 
abzuhelfen, plant die Regierung, eine innere 
Zwangsanleihe von 1 Milliarde Goldmark 
auszufchreiben. 


‚Bedarfsfalle 


zeugung gewonnen hat, 


Steigen der Preiſe, beſonders für Artikel des er- | den größten Befürchtungen Anlaf. Es werden 


Aufrufe in indiſcher Sprache verleilt, in denen 
zur Ermordung aller Engländer aufgefordet wird, 


kittentate und Morde find an der Tagesordnung. 


fluch im ſüdlichen Afrika ift es zu Unruhen 


ge⸗ 
kommen, und die engliſche Regierung hat oli 


zu tun, um herr der Cage zu bleiben. 


flegypten. Einer Meldung aus Kairo zufolge 
ift der Sultan Fuad zum König von Aegypten 
ausgerufen worden. Tlichtsdeftowenizer fcheint die 
Selbftändigkeit dieſes Candes ihre befonderen Häk- 
chen zu haben; denn der Einfluß der engliſchen 
Macht hat ſich keineswegs geſchmälert. Keine 
dritte Macht darf an Aegypten intereffiert fein, 
und England beherrfcht den Sudan, das Quellen- 
gebiet des Nils, den eigentlichen Lebensneru 
Hlegyptens. 
nur richtig auszunutzen — und 
Hegypten kann durch Dürre oder Uederſchwem⸗ 
mung zu allem gezwungen werden. 

fimerika. Die vereinigen Staaten von Mord 
amerika haben die Teilnahme an der Genueſer 
Konferenz abgelehnt. Der Hauptgrund für dieſe 
Abfage Amerikas ift, daß Amerika die Ueber⸗ 
e man werde in Genua 
nicht ausſchließlich über wirtfchaftliche Fragen ver- 
handeln. kllle Anzeichen ſprechen nämlich dafür, 


Es braucht alſo dieſen Trumpf im 


daß die Konferenz vielmehr einen mehr politifchen 


Charakter tragen wird; Amerika aber miß billigt 


nach wie vor alle politiſchen Manöver in Genua. 


Kurze ſelegraphiſche Meldungen. 


Der amerikaniſche Senat hat Oeſterreich eine 


Troß alledem mehren ſich aber die anleihe von 50 Millionen Dolfars bewilligt. 


England hat für die Hungernden in Rußland 


100,000 Pfund Sterling beſtimm. 
Die neutralen Staaten traten in Schweden zu 


0 


Aus dem Derfailler Vertrag entwickeln ſich immer gegen Rumänien und Holen ſchon für die nächſten einer Vorkonferenz zufammen, wo über eine ge⸗ 


wieder neue Verpflichtungen, die an die wirtſchaft-⸗ Monate ausgearbeitet wurde Die blutigen Tyrannen 
liche Ceiſt ingsfähigkeit Deutſchlands geradezu un- von Moskau haben eben nichts mehr zu verlieren. 
mögliche Anforderungen ſtellen Eine unaus bleib! England: Die Freiheitsbewegung in den von 
liche Folge dieſer Belaſtung iſt ein fortwährendes | England beherrſchten Gebieten greift immer mehr 


dio Billuften 


in Lodz find 


Schmechel & Rosner, 


Petrikauer Straße Nr. 100, Filiale Nr. 160, 
weil fie rechtzeitig noch vor der Preisftei- 
gerung eingekauft haben. 


Z e i 

iſt es, daß Ihr Landwirte jetz! f 

landwirtſchaftliche Maſchine u 

u. Kunſtdünger (Superphosphat) 
für die Frühjahrsbeſtellung einkauft. 

Wir führen ein fehr reichhaltiges Lager zu 
ſehr billigen Preifen. 

Die Gelegenheit darf nicht vorüber gelaſſen 
werden, denn ſchon ſind die Preiſe im Anziehen 
begriffen. 

Deulſche e in Polen 


ren-Abteilung 
Lodz, Aleje Kosciusiki 45/47. 


Spargelder 


verzinſen wir 


— 


Es find am Lager in großer 


bei Se * mit es 
Auswahl: 2 Tee 2 % 
Damen-Kleider, neueſte Damen-IMläntel, Ko- deulſche Senoffenfhaftsbonkin Polen 


ftüme, Röcke, Kleiderftoffe in Garbardin, 
Cheviot, Boſton und Slora. Ferner: Herren- 


Drahtzäune, 


und Damen-Wäſche aus Madapolam ſowi e 
feine Damen-Wäſche aus Batiſt, Etamin ; 
Strümpfe, Weißwaren auf Meter, Bettzeuge, 
Kretons, Handtücher. Tifchdecken, Laken ete, 


eflechte, Rabitzgewebe, Drahtgewebe aus 
Kupfer, Meffing, verzinkt und Eifen, liefert zu 
annehmbaren Preifen die mechaniſche Drahtweberei 
von W. Nebel in Zgierz, Sredniaſtraße 8/10. 
Vertreter in Code: R. Bernhardt, Milih- 
Straße Nr. N. 7.8 


meinfame Stellungnahme zur Konferenz in Ge- 
nua beraten werden ſoll. 


Druck: N „Lodzer Freſe Drefi«" 
m. b. g., Detrikäauer Straße 86. 


Zur herannahenden Saifon 


empfehle ich einer gebeten undipaf mein reichhaltiges 
in N 


Öemülr- und Firmen amen 


erfter in- und ausländiſcher Sorten von größter 
Ke iw fähigkeit. 
Serner erlaube ich mir. mein großes Lager in 


Parfümerie⸗ und kosme⸗ 
tiſchen Artikeln, 


Gummiwaren, Verbandſtoſſen, Drogen ete, 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Drogenhandiung Ernft Krauſe 


vormals Hugo Grams, 10-5 


Coda, Gluwna-Straße 67 (am Wafferring). ' 


nur karzg Zeit in: Milch-Entrahmern, Roßmerken, 
Drillmaſchinen, Dreſchmaſchinen, Häckſeimaſchinen. 
Putzmahlen, Kartoffeldämpfern, Kultivatoren, Eggen 


und Pflügen 
zu ſtaunend dilligen Preiſen nur dei 
Edmund Nikel. Lodz, 
} Petrikauer Straße 233. 
rAßireife nicht vertaufchen 
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